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Die 
Konferenz von Stresa 

I n der kleinen norditalienisch«n Stadt Stresa 
soll nun abermals das Problem der Reorganisation 
Europas, insbesondere Ost- und ' Mitteleuropas be« 
handelt werden. Diele Konferenz geht zurück aus 
eine diesbezügliche Anregung des Abkommens von 
Lausonne vom 9. Juli 1932, wo weitere Arbeiten 
„betreffend den wirtschaftlichen Wiederaufbau von 
Mittel- und Südofteuropa" vorgesehen sind. Es 
wurde dafür ein Ausschuß eingesetzt, der seinerseits 
wiederum dem Studienausschuh für die europäische 
Union Mahnahmen zur Sanierung Mittel- und 
Südosteuropas vorschlagen soll. 

Die Beratungen von Stresa werden zunächst 
folgende Probleme behandeln: Motznahmen zur 
Ueberwindung der Transserschwierigkeiten und zur 
allmählichen Beseitigung der gegenwärtigen Handels-
politisch ungemein hemmend wirkenden Deoisenbe-
«nischaftung; weiters und vor allen Dingen Matz-
nahmen zur Förderung des Handels der südost-
europäischen Länder untereinander und mit den 
anderen Ländern Europas. Teilnehmer an der Kon-
ferenz find Oesterreich. Belgien. Bulgarien. Frank-
reich, England, Deutschland. Griechenland, Ungarn, 
Italien, Holland. Polen. Rumänien, Schweiz, 
Tschechoslowakei und Jugoslawien. 

Es wird alles davon abhängen, wie die Der-
tret« dieser Staaten ihre Aufgabe verstehen und 
ob sie die immer wieder jeglichen Wiederaufbau-
plan störenden politischen Tendenzen auszuschalten 
oder aber richtig einzuschalten wissen werden. An 
sachlich gut fundierten Vorschlägen für die wirt-
schaftliche Reorganisation Europas fehlt es wahr-
hafttg nicht. Vom Briand - Plan bis zu dem 
von dem ehemaligen ungarischen Staatssekretär Dr. 
Elemer Hontos „verbesserten" Tardieu-Plan haben 

Dr. Heinrich Potpeschnigg f 
Ein Freund Hugo Wolfs 

Am l. Lepiemder ist in Graz Dr. Hein-
rich Potpeschnigg, der greis» Enlel de« Dichter-
Schauspieler» Holt«, 85 Jahre alt, au» dem 
Leben geschieden. 

Wer. der diesen Namen hört, wird ihn nicht 
sofort mit dem Hugo Wolfs in Verbindung bringen? 
Und wirklich: wenn jemand, so war es Heinrich 
Potpeschnigg, der den schweren Weg seinem grohen 
Freunde erleichterte, und mit Liebe. „Nur wer den 
Künstler l iebt, kann dessen Kunst wirklich verstehen", 
sagte einmal Heinrich Potpeschnigg. Diese Liebe hat 
er dem armen Wolf entgegengebracht, gleich vom 
ersten Tage an, da der Genius in den Erlebnis-
kreis dieses enthusiastisch musizierenden Zahnarztes 
trat. Von da an widmet sich Potpeschnigg nur 
mehr der ertraglosen Musik, macht sich sofort gerade-
zu zum Handlanger Wolfs, opfert oon dem Augen-
blick an alle seine Kraft dem angebeteten Freunde, 
dem er sich geradezu als unentbehrlich erweist, wird 
ihm zum Wegbahner und Weggenossen, bis das 
Licht des großen Geistes in der Wiener Landes-
irrenanstalt erlöscht. „Enrico", wie Hugo Wolf seinen 
Freund Heinrich zärtlich nannte, wird ihm der Maß-
stab für sein Schaffen. Ehe er ihm nicht die neue 
Schöpfung jedesmal vorgespielt und vorgesungen 
und sein Urteil vernommen hat, ist er unruhig und 

die (Exponenten fast jeder nur denkbaren wirtschaft» 
lichen und politischen Gruppierung in Europa ihre 
Pläne beigesteuert und Aufgabe der Konferenz oon 
Stresa wäre es eigentlich nur, die sachlichen Grund-
lagen all dieser Pläne aus ihrer politischen Ver-
brämung herauszuschälen und aus den wirtschaft«-
politischen Tatsachen die vom gesunden Menschen-
verstand gebotenen Konsequenzen zu ziehen. 

Der Standpunkt, den die deutschen Regierungen 
und die deutschen Sachverständigen seit jeher, min-
destens seit dem Versuch, die Reorganisation Eu-
ropos vom Abbau der Zollschranken zwischen 
Deutschland und Oesterreich her in Angriff zu 
nehmen, vertreten haben, ist unverändert geblieben, 
was eigenttich für seine wirtschaftspolitisch« Zweck-
Mäßigkeit spricht. Es bleibt dabei, daß die Sa-
nierung des Donauraumes, um den es sich in erster 
Linie handelt, nur durch den sinnvollen Ausbau 
der von Natur gegebenen Wirtschaftsbeziehungen 
erreicht werden kann, nicht aber durch eine Kon-
struktion, die auf der einen Seite Absatzmärkte der 
am schwersten leidenden Länder aus politischen 
Rücksichten ihnen weiter verschlossen halten will, die 
aus der anderen Seite glaubt, die Situation der 
fraglichen Länder zugunsten des einmal dort inve-
stierten Kapital» stärken zu können. 

Nach diesen beiden Richtungen gingen bislang 
die Mahnahmen und Anregungen Frankreich», da» 
ja finanziell maßgebend bei den meisten Ländern 
des Donauraumes beteiligt ist und durch das un-
heimlich geschickte Spiel mit der letzten österreichi-
schen Völkerbundsanleihe nun auch erreicht hat, 
daß Oesterreich sich nur schwer den französischen 
Wünschen wird widersetzen können, ohne dafür 
irgendwelche Gegenleistung erfahren zu haben. 

Die Vorkonferenz der südöstlichen Agrarländer, die 
Ende August in Warschau stattfand, hat schon er-
kennen lassen, daß man sich in Stresa auf heftige 
Kämpfe gefaßt machen muh. Neuerdings ist der 

unsicher. Und darum auch schätzte Hugo Wolf seinen 
Enrico wie vielleicht sonst niemanden. Und für die-
se» mitgehende Verstehen, für diese begeisterte An-
hängerschast, war der einsame, noch immer vielfach 
unverstandene Hugo Wolf bis zu seinem Tode dem 
Freunde dankbar. Im schon umnachteten Zustand« 
schreibt er dem Freunde: „Wie froh bin ich, alle 
meine bisherigen sogenannten.Freunde' durch mein 
Unglück losgeworden zu fein. Ich habe nunmehr 
niemanden in der Well, als nur Dich und May-
reders". Eine treuere Freundschaft läßt sich nicht 
d«nken. 

Zweisellos hat Heinrich Potpeschnigg auch, wo 
es anging, materiell dem Freunde geholfen. Als er 
einmal von dessen Armut sprach, habe ich ihn Trä-
nen vergießen gesehen . . . 

Es ist nicht mehr nötig, zu sagen, wer Hugo 
Wolf ist. Er ist heute über die ganze Welt berühmt 
und jeder weiß, daß er das letzte wirkliche Genie 
in der Musik, speziell auf dem Gebiete des Liedes, 
ist. Nicht dies ist notwendig zu sagen. Aber wohl, 
wer Heinrich Potpeschnigg war. Ihn dürfen wir 
nicht vergessen. Und wir erfüllen gleichsam eine 
Pflicht gegen Hugo Wolf, den größten Sohn un-
serer Heimat, wenn wir. wenigstens jetzt, da wir 
vom Tod« Heinrich Potpeschnigg? vernommen haben, 
in Dankbarkeit und Treue seiner gedenken. 

- h. p. -

Komplex der politischen Schulden in diese Be-
sprechungen eingeschaltet, die nur dann zu ver-
nünftigen Ergebnissen führen können, wenn man sich 
ausschließlich an die wirtschaftlichen Gegebenhesten 
hält. I n Stresa wird — das steht heute schon fest — 
der Versuch gemacht werden, Deutschlands natürliche 
Rolle beim Wiederaufbau Mittel- und Südosteu-
ropas entweder widernatürlich einzuschränken oder 
aber von der politischen Seite her bis zur Uner-
träglichkeit zu belasten. Beide» würde die Ver» 
dammung Europas zu weiterem wirtschaftlichen 
Siechtum bedeuten. Europa kann nur genesen, wenn 
das wichtigste Glied seines Organismus unbehindert 
und zweckgemäß seine wirtschaftlichen Positionen 
ausüben kann. 

Politische Rundschau 
Inland 

Neue Senatoren 
S. M. der König ernannte mit Uka» vom 

K. September zu Senatoren: Dr. Uro£ Krulj, Bo-
nus i. P. aus Beograd, Dr. Radenlv Swniooic, 
Unioersitätsprofefsor in Beograd, und Dr. Gustav 
Gregorin, Publizist in Ljubljana. Dr. Gregorin 
stammt au» Sesana bei Trieft; in Trieft war er 
lange Jahre Rechtsanwalt, Orgcnijator der dortigen 
Slowenen und Gründer der Druckerei „Cdinost" -
im Jahre 1911 war er in den österreichischen Reich»-
rat gewählt worden. 

Ausland 
Eröffnung der Konferenz 

von Stresa 
Die Konferenz von Stresa wurde am 5. Sep» 

tember um '/,4 Uhr nachmittag» vom Vorfitzenden 
Bonnet eröffnet, welcher erklärte, Wunder dürfe man 
nicht erwarten, aber man müsse unbedingt zu einem 
Ergebnis kommen. Bekanntlich werden auf der 
Konferenz zwei Gegensätze vorhanden sein: Frank-
reich möchte Oesterreich, Ungarn, die Tschechoslo-
wakei, Rumänien und Jugoslawien ermächtigen, 
unter Ausschluß Bulgarien» ein System oon Vor-
zugszöllen einzuführen, oon dem jedoch Deutschland 
und Italien auszuschließen wären; Deutschland und 
Italien hingegen wünschen einen Wiederaufbau 
Europas durch ein al lgemeine» Abkommen 
zwischen den Großmächten und den oon der Knie 
am meisten betroffenen Donaustaaten. Den Abschluß 
eine» Sonderabkommens im ftanzöfischen Sinne 
halten Deutschland und Italien für unwirksam; 
solche Einzellösungen würden die wirtschaftliche Not 
nur verschärfen. 

Der Kampf gegen die Arbetts-
losigkeit in Deutschland 

Am 5. September ist in Deutschland die „Ver-
ordnung zur Belebung der Wirtschaft" erschienen, 
die sich in vier große Abschnitte gliedert: 1. Maß-
nahmen zur Entlastung der Wirtschaft; 2. sozial-
politische Maßnahmen; 3. kreditpolitische Maß-
nahmen und 4. finanzpolitische Mahnahmen. Oeffent-
liche Arbeiten werden um */t Milliarden Mark aus» 
gesührt werden; die Beschäftigung wird besonders 
den kleineren und mittleren Betrieben zugutekommen. 
Die Grundlage der ganzen Aktion bilden die 
Steuergutscheine. 
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Begnadigung 
der Beuthener Verurteilten 
Die preußische Regierung hat die Todesstrafe 

der fünf Nationalsozialisten in lebenslänglichen 
Kerker abgeändert. Die Begnadigung wird damit 
begründet, daß die Verurteilten zur Zeit der Tat 
noch nichts vom Erscheinen der bezüglichen Not-
Verordnung wußten. Dieser Umstand wird auch die 
Wiederaufnahme des Verfahren» ermöglichen, weil 
in diesem Fall die Angeklagten nicht vor das Aus-
nahmsgerichl, sondern vor das ordentliche Gericht 
gehörten. 

Verletzung des Versailler Vertrags 
Die deuijche Forderung nach Gleichberechtigung 

ist in der französischen und franzosenfreundlichen 
Presse auf allgemeinen Widerstand gestoßen. Jnter-
essant ist, daß man die deutsche Forderung als 
Verstoß gegen den Versa i l le r Ve r t r ag ab-
lehnt, während gleichzeitig die eigene Verletzung 
dieses Vertrages als selbstverständlich angenommen 
wird. Alle Blätterstimmen gegen die Wiederber-
stcllung der deutschen Landesverteidigung übersehen 
es nämlich, daß die Durchführung dieser Forderung 
nur die Folge des Verstoßes der anderen 
Mächte gegen den Versailler Vertrag wäre. Deutsch-
land verlangt den Wiederaufbau seiner Wehrmacht 
doch nur für den Fall, als die anderen Mächte die 
Vorschrift der Abrüstung des Versailler Vertrages ! 
nicht durchführen. 

Ein weiher Rabe 
Der belgische Senator de Brouckere schreibt im 

Brüsseler „Peuple" folgendes: Die Forderung nach 
Gleichberechtigung kann uns nicht erschrecken, son-
dern erscheint uns als an sich ganz natürl ich. 
Es wäre ein W a h n s i n n zu glauben, daß Europa 
unter einem Dauersystem der U n g l e i ch h e i t leben 
und sich organisieren könnte. Man braucht daher 
nicht gegen die deutscht Gleichberechtigungsforderung 
auf dem Gebiet der R ü st u n g e n zu wettern, son-
dern soll lieber die Gle i ch heit durch A b r üstu n g 
herbeiführen. Dadurch wäre die deutsche pr imäre 
Forderung erfüllt. 

Schlechter Eindruck in Jugoslawien 
Der Ljubljanaer „Slov. Narvd" berichtet: 

Nach Informationen aus jugoslawischen politischen 
Kreisen hat die deutsche Rüstungsdenkschrift in der 
ganzen jugoslawischen Oeffenllichieit einen schlechten 
Eindruck gemacht. Die gesamte Oeffentlichkeit prote-
stiert gegen die deutschen Forderungen. 

Aus Stadt und Land 
S . M. der König ist am 4. September von 

Bled nach Beograd zurückgekehrt. 
Anläßlich des 9. Geburtstages S. kgl. 

Hoheit des Thronfolgers Peter, der im 
ganzen Staate durch Festgottesdienste und Beflag-
gung der öffentlichen Gebäude gefeiert wurde, fand 
am 6. S-ptember auf dem Truppenübungsplatz in 
Banjica bei Beograd eine große Truppenparade 
vor S. M. dem König statt. 

Veränderung in der Leitung der 
Finanzverwaltung. Am 1. September wurden 
der Direktor der Draufinanzdirektion in Ljubljana 
Herr Dr. Josip Pova le j und der Gehilfe des 
Finanzdirekiors Herr Marlin S p i n d l e r in den 
Ruhestand versetzt. Zum Direktor der Draufinanz-
direktion wurde der bisherige Gehilfe des Finanz-
direktors in Podgorica Herr Dr. Ludwig B a l j a-
vec und zum Gehilfen des Finanzdirektors der 
bisherige Chef für die direkten Steuern be! der 
FinanzdireMon in Sarajevo Herr August S e d l a r 
ernannt. 

3407 Mittelschüler werden heuer die Gym-
najien in Ljubljana (klassisches Gymnasium, I. Real-
gymnasium und II. Realgymnasium) besuchen. 

v c i Asthma und Herzkrankheiten. «ruft und 
Lungenlndcn, Aroftüose und Machili«. 6chi>dörüit»vcr-
grölirung und Kropsbtldnng ist di« Regelung der Tarm-
tatigktil durch Gebrauch d « natürlichen .Franz-Josef'» 
Bitterwassers von großer Wichtigteil. Ultberuhmtr n t w ( 
sahen bei Schwindsüchtige» die im Beginn der »rantheit sich 
bildenden S^rstopfungen durch da« ZZrau» Iosef-Wa^cr 
weiche«, ohne dah sich die aefürchtetkn TurchläUe einstellten. 
DaS Kra«j-Ios«s-^>ltkrivasie^ ift in Apotheken. Drogerie» 
u»d vpezereihandlungen erhältlich. 

Ein schweres Autounglück ereignete sich 
am Sonntag abends in der Nähe von St. Vid bei 
Ljubljana. Ein vom Fleischhauermeister Franz Do-
lenc aus Novo mesto gelenktes Personenauto, in 
dem seine Frau Iosefine, der Rechtsanwalt Dr. Franz 

Logrinc und der 24-jähriae Fleischergehilfe Dermaftja 
saßen, stieß an einer schärfen Strcßenbiegung mit 
einem auf der Strecke Ljubljana-Kranj verkehrenden 
Autobus zusammen.. Das Personenauto ging in 
TrÄmmer und stand instkge Erplosion bös Benzin-
tanks sofort in hellen Flammen. Dem Fleischer-
Hauermeister Dolenc waren beide Beine zerquetscht 
und in den Trümmern so verkeilt, daß man ihn 
nicht befreien konnte. Er verbrannte bei lebendigem 
Leib. Die Flammen griffen auch auf den Autobus 
über, der ebenfalls verbrannte. Drei Reisende 
wurden mit schweren Brandwunden ins Allgemeine 
Krankenhaus nach Ljubljana überführt. Die übrigen 
Insassen des Personenauto» erlitten bloß leichtere 
Verletzungen. 

I n die Luft geflogen ist in der Nacht 
auf den 2. September bei der Station Chitila, 
10 km von Bukarest entfernt, das Artilleriemuni-
tionslager Ceasni. Die Wirkung der ungeheuren 
Erplosionen war sogar in Bukarest zu spüren: die 
16 Mann starke Militärwache verschwand spurlos. 

Sin Kinderbataillon ist von der Regie 
rung von Paraguay formiert worden. Die schul-
Pflichtigen Knaben werden hauptsächlich für den 
Beobachtungsdienst, zur Überwachung oon Straßen . 
und Brücken sowie zur Meldung oon Flieger-
angriffen abgerichtet. 

W i e Elfenbein, so schöne weihe Zähne erpeli man 
durch den Gebrauch der guten Chlorodoi»t><jahnpaste. Per 
such überzeugt. Tube Din 8.—. 

Piraten vor Konstanz«. Das holländische 
Schiff „Gallileses" wurde dieser Tage vor dem 
Hafeneingang von Konstanz« in Rumänien um 
Mitternacht oon maskierten Piraten überfallen, die. 
nachdem sich die wachthabenden Matrosen geknebelt 
hatten, die ganze Ladung des Schiffes an die 
Küste schleppten. 

Celje 
Die nachträgliche Einschreibung in 

das Gymnasium wird am Samstag, dem 10. 
L M , von 8 bis 10 Uhr vormittags für jene 
Schüler stattfinden, die bei der Einschreibung vom 
1. bis 3. l. M noch nicht die Bestätigung über die 
direkten Steuern hatten und deshalb bloß vorge-
merkt, nicht aber regelrecht eingeschrieben wurden. 

Die Einschreibung in die Musikschule 
>er Glasbena Matica hat bereits begonnen und 
dauert bis zum 15,. b. M. (im Mufeumsgebäude. 
Slomskov trg 10/L, Kanzlei.) 

I n das Logartal um 4 Uhr 30 früh und 
nach Rog. Slatina wird an Sonntagen und Feier-
tagen der städtische Autobus nicht mehr fahren. 
Die Nachmittagsfahrt um 10 Uhr 40 in das 
Logartal bleibt jedoch noch weiter in Geltung. 

Festtag der Bauernjugend. Am Feier-
tag Maria Geburt, am 8. September, wird vom 
Unterausschuß des Verbandes der Vereine der 
Bauernburschen und Mädchen in Celje ein Festtag 
der Bauernjugend veranstaltet, dessen Programm 
ein Wettmähen auf der MajdicWieje gegenüber 
dem Zdravstveni dorn, ein Radfahrrennen und 
sonstige Belustigungen vorsieht. Bei dieser Gelegen-
heit findet auch eine bäuerliche Manifestationsver-
sammlung statt, aufwelcher die Abgeordneten Ivan 
Prekorsek, Milan Mravlje, Karl Gajsek und Dusan 
Antonijevic (aus Serbien) sprechen werden. 

Nächtliche Ruhestörung in Gaberje. 
Zu dieser Notiz in unserer Folge vom l. Sep-
tember, in welcher gesagt wurde, daß Sonntag 
nachts eine größere Zahl von jüngeren Leuten mit 
Herrn H. heimwärts nach Gaberje zogen und beim 
Abschiednehmen auf der Straße „Hivio Sportni 
klub! Dol z Nemcurjem!" schrien, wurde uns die 
I n f o r m a t i o n zuteil, daß Herr H. am Sonntag, 
dem 28. August 1932, nicht in Garber je war 
und sich schon gegen 8 Uhr abends in 
der S t a d t befand, wo er sich b is ha lb 
2 Uhr f r ü h au fh ie l t . Von irgendeiner Be-
teiligung des Herrn H. an dem erwähnten Lärmen 
und Rufen könne daher, wie es in der uns einge-
schickten Aufklärung heißt, keine Rede sein, 
was wir hiemit ausdrücklich berichtigen, weil wir 
gar keine Urjache haben, Herrn H, dessen heroorra-
gende sportlich: Fähigkeiten wir stets in anerkennender 
Weise belobten, mit einer ungerechten Beschuldi-
gung zu kränken. 

Todesfälle. Im Allg. Krankenhaus starb 
am 20. August der 22-jährige Arbeiter Josef 
K r i v e c aus Veliko «irje bei Zibani moji — Am 
4. September starb in Lava Nr. 29 die 60>jährige 
Besitzerin Frau Iosefine K r u s i c geb. Baumann 
an Herzschlag. — Im Allg. Krankenhaus starben 

N e u t r a l i s i e r e n 8 i c Ihr H a a r ! Nach neu-
eren wissenschaftlichen Untersuchungen las-
sen sich die In Jedem Haarwaschmittel ent-, 
haltencn Alkalien, die zur Auflöstrar von 
Schmutz tmd Fett notwendig sind, florcii 
Nachspülen mit Wasser allein nicht rest-j 
los entfernen. Da hstft in Idealer Weise 
Schwarzkopf-Haarglanz: er »neutralisiert« 
das Haar, gibt Ihm dadurch seine Festlgkef 
zurück und verleiht Ihm obendrein einer r* 
traglanz. Wallen Sie also Ihr Haai 
auf die Dauer gesund und achöc 
erhalten, dann verwende« Sie 
nach - Jeder Kopfwäsche »Haar-
glanz*. das Jedem Beutel Schwarz 
kopf-Extra bestiegt. 

einer r.< 

f 
die 37-jShrige Dienstmagd Zera O b l a k aus Debro 
bei Lasko und das 3'/.-jährige Besitzersjöhnchen 
Franz Pogelsek aus (serovo bei Smarje. 

Unglücksfälle. Dem 33 jährigen Tagiöhner 
Anton Zumer, ohne ständigen Aufenthalt, erfaßte 
am 31. August beim Dreschen die Maschine den 
rechten Arm und zerfleischte ihn völlig. - I n Loka 
bei Nova cerkev fiel die 30 jährige Magd Rosalia 
Cmaje oon einer Hürde, wobei sie sich die Unter-
lippe zerriß. — I n Smihel bei Mozirje kam der 
24-jährige Besitzerssohn Florian Lesjak unter 
den Wagen, wobei er sich den linken Oberichenkel 
brach. — Die 31-jährige Arbeitersfrau Rosa 
Hoiza j aus Gaberje trat sich auf der Straße 
einen 12 cm langen Draht in das rechte Bein. — 
Dem 39-jährigen Besitzer Jakob Ledej aus 
Mali orh bei Zmartno ob Paki flog beim Aus-
roden von Baumstrünken die Art ab und schnitt 
ihm tief in das rechte Bein. — I n St. Rupert ob 
Lasko erlitt am 3. September die 30 jährige Berg-
mannsgattin Maria K u k beim Löschen des heimi 
schen Hauses schwere Brandwunden im Gesicht und 
an den Händen. — Das »-jährige Besitzersjöhnchen 
Stanko Pristovsek aus Bezvoica bei Vojnik fiel 
vor dem Hause so unglücklich nieder, daß es sich 
den linken Arm in der Schulter brach. — Der 
15-jährige Tapeziererlehrling Franz Krasek aus 
Nova vas brach sich am 4. September den linken 
Arm. — Dem 46-jährigen Keuschler Alois K lu-
ievsek in Radeie blieb am vergangenen Sonntag 
zu Mittag ein Knochen in der Kehle stecken: er 
mußte in das Spital nach Celje gebracht werden, 
wo man ihm den Knochen herauszog. — Der 29-
jährige Arbeiter Rudolf S t ropn ik aus Celje 
schnitt sich beim Baden in der Sann an einer 
Scherbe tief in der rechten Fuß. — Dem 26-jäh-
rigen Privatangestellten Herrn Julius Pammer 
aus Celje warf am Sonntag nachmittags beim Baden 
in der Sann jemand einen Stein an die Stinte: 
der Getroffene verlor das Bewußtsein und begann 
zu ertrinken, einige andere Badegäste kamen ihm 
aber sofort zur Hilfe und brachten ihn ans Land. 
Die schon oft beobachtete Unsitte des Steinwerfens 
am Badeplatz ist durchaus zu tadeln! 

Zu einem Fußballspiel. Das Fußball. 
Schlußspiel zwichsen der „Athletik"-Mannfchast und 
dem „Sportni Nub" in Celje war ein denkbar un-
schöner Abschluß der Kämpfe um den Aufstieg in 
die Liga: es klang in einen S k a n d a l aus. der 
einen sehr niederschlagenden Eindruck hinterließ. Aus 
diesem Anlaß bringen wir im folgenden — über 
die sportliche Seite dieses Spieles haben wir bereit» 
berichtet — ein paar Beobachtungen und Randbe-
merkungen. 

Man krankt im allgemeinen daran, sport-
liches T u n ein wenig zu schwer zu nehmen: 
man vergißt zu leicht, daß es sich beim Fußball 
(der einst als Extravaganz anglomaner Snobs galt) 
um ein Fußball-Spiel handelt Wir neigen dazu, 
den Sieg zu überschätzen, und wir find nicht ganz 
von dem Vorwurf freizusprechen, daß wir die 
Leistung des ehrenvoll Geschlagenen nicht 
immer so würdigen, wie sie es verdient (wobei wir 
aber bemerken müssen, daß es einen „ehrenvo l l 
Geschlagenen" beim letzten Spiel um den Aufstieg 
in die Liga leider nicht gab). Es ist keine 
Schande, im sportlichen Spiel dem Besseren 
weichen zu müssen: das wollen wir uns ein-
hämmern. 

Meisterschafts- und Eignungsspiele (Qualifi-
kationsspiele) sind Einrichtungen, über deren Wert 
ja die Meinungen auseinandergehen, sicher sind sie 
aber nicht dazu da, um in dem einzigen Streben 
nach Sieg und Punkten alles vergessen zu lassen. 
Der Verband könnte durch Verleihung von Fairneß 
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preisen in jeder Klasse ein übriges tun, um den 
wahren Sportcharakter im Fußball bewahren zu 
helfen. ch 

Der S p o r t verb indet die Vö lker — 
Leitgedanke aller Reden, die bei internationalen 
sportlichen Veranstaltungen gehalten werden. Sehr 
wahr: manchmal kommt es aber ander». 
Daß beispielsweise das jüngste Spiel bei uns in 
Celje am letzten Augustsonntag dem internationalen 
Verbrüderungsgedanken wertvolle Dienste geleistet 
hat. wird schwerlich behauptet werden können. Zu-
nächst gegenseitiges (und beabsichtigte« !> Einschlagen 
der Kniescheiben, Stoßen und Rempeln unter den 
Fußballer« selbst, dann Tumult- und Prügelszenen 
unter den Zuschauern, denen größtenteils «und das 
ist sehr bedauerlich!) nicht so sehr wirkliche Spiel-
kullur Freude bereitet, als vielmehr eine „harte" 
Spielweise ohne Fairneß, um sich dann durch ge-
walttäiiges Vorgehen, Pfeifen und Brüllen ein 
wenig „austoben" zu können. Roch spät am Abend 
hörte'man das „Hivio Sportni klub! Dol z Nein-
curjem !" ohrenbetäubender Sprechchöre in den Straßen 
der Stadt. ch 

Auch am letzten Augustsonntag hatte sich wieder 
eine ziemlich starke Gruppe Zuschauer am Sportplatz 
eingesunden, die es von Haus aus darauf abge-
sehen hatten, einen Wirbel zu machen. Bedauer-
licherweise zählte dieses Rudel tollgewordener Narren 
zum Anhang des SSK Celje. I n gehässigster Weise 
wurden die Athletikjpieler angepöbelt, und dies gleich 
vom Beginn des Spieles an. Vollkommen gru.idlos, 
denn das Spiel begann äußerst fair. Ein ununter-
brochene» Geschrei und Gepfeife begleitete jede ein-
zelne Handlung der Spieler, diejenigen des Athletik 
S. K. waren von höhnischen Zurufen und Pfui- ' 
rufen begleitet. Schon sehr bald war es also klar, 
daß diese Herrschaften es darauf abgesehen hatten, 
sowohl die Athletikspieler als auch den Schiedsrichter 
einzuschüchtern. Nun — diese Absicht ist restlos ge-
lungen. Der Schiedsrichter, dieser Nervenprobe nicht 
gewachsen, war alsbald fertig und was dann folgt«, , 
hat mit Fußball aber schon gar nichts mehr ge-
mein. Ein krasses Beispiel dafür, wohin es führen 
kann, wenn auch die Zuschauer „mitspielen." 

ch 
Die Zagreber Fußball-Schiedsrichter haben vor 

Iahren beschlossen, in Hinkunft nur dann ihres 
Richteramtes walten zu wollen, wenn ein genügendes 
Polizeiaufgebot zu ihrer persönlichen Sicherheit auf 
dem Spielplatz bereitsteht. Peter von Preradovic 
meinte damals damit im Zusammenhange, man 
könnte noch einen Schritt weitergehen und anordnen, 
daß vor Beginn des Spieles alle Personen, oon 
denen Gewalttätigkeiten zu erwarten sind, also vor 
allem die 22 Spieler selbst, polizeilich vom Spiel-
platz zu entfernen find. Dann wird es zwar keine 
Fußballmatchs und keine Fußballklubs mehr geben, 
aber vielleicht findet sich für die Herren eine er-
sprietzlichere Tätigkeit. — h. [>. — 

Maribor 
Evangelischer Gottesdienst. Sonntag, 

den 11. September, findet um 10 Uhr Vormittag 
in der Christuskirche in Maribor der evangelische 
Gemeindegottesdienst statt. Anschließend daran 
<11 Uhr) Kindrrgottesdiensl 

Die Auktion auf Schloh Puchenstein. 
Seit dem vergangenen Herbst, als über das Ver-
mögen des Ehepaares Dr. Feldmann (Erben noch 
dem Freiherrn von Kometer» der Konkurs verhängt 
wurde, haben die weitesten Kreise des In- und 
Auslandes mit Spannung der zu erwartenden 
Auktion entgegengesehen. Die Realisierung wurde 
immer wieder verschoben und man sprach auch davon, 
daß ein Arrangement zustande kommen sollte. 
Schließlich scheiterten alle Versuche und am 8. August 
begann die Versteigerung kleinerer Gegenstände, an 
der sich hauptsächlich die einheimische Bevölkerung 
beteiligte. Man erwartete mit Rücksicht auf die Geld-
knappheit ungünstige Preise. Zur Ueberraschung aller 
setzte jedoch gleich anfangs großes Kaufinteresse ein, 
das sich von Tag zu Tag steigerte und beim Ver-
lauf der gotischen Möbel und anderen Einrichtung?-
gegenstände den Höhepunkt erreichte. Einzelne Ge-
genstände waren einige Hundert Dinar geschätzt 
worden und erzielten bis zu 10.000 Din, Durch 
di« verfügten Ausfuhrbeschränkungen waren die 
Ausländer zu einer gewissen Zurückhaltung gezwun-
gen, obwohl ein eigentliches Gesetz das Verbot der 
Ausfuhr oon Kunstgegenständen noch nicht enthält. 
Durch diesen Umstand sind auch die Gläubiger ganz 

gewaltig geschädigt, weil bei freier Konkurrenz 
zweifellos noch höhere Preise erzielt worden wären. 
Es ist begrüßenswert, daß das Museum in Ljub-
ljana ganz bedeutend« Kunstschätze erwerben konnte, 
die in jedem Museum Platz finden könnten. Mit 
dieser Tatsache hätten sich auch einzeln« kunsthistorische 
Schlachtenbummler aus Ljubljana begnügen können. 
Während der Vertreter des Museums seines Amtes 
in korrekter und taktvoller Weis« waltete, ließen es 
sich einzelne Hitzköpfe weiblichen Geschlechte« nicht 
nehmen, mitbietende Konkurrenten immer wieder 
anzurempeln, so daß der Massenoerwalter sich ge-
zwungen sah, diese Leute über die Bedeutung einer 
öffentlichen Versteigerung aufzuklären. Als die Kauf-
lust nachließ, wurde die Versteigerung eingestellt. 
Der Rest des Inventars soll in der nächsten Zeit 
zur Versteigerung gelangen. Auch die Waffensam-
mlung kommt erst zum Verkauf. Dann wird man 
an die Frage herantreten, was mit dem leeren 
Schlosse geschehen soll. I n diesen Tagen bot Dravo-
grad ein bunte« Bild aller Gesellschaftskreise von 
fern und nah. Beograd, Zagreb, Ljubljana. Mari-
bor, das Drautal, aber auch' das Ausland waren 
vertreten. Was die Zahlungskrast der Fremden be-
traf, die während der Festwoche in Maribor das 
schöne Dravograd besuchten, mußten wohl viele In-
teresfenten der Festwoche mit Neid auf diese Mani-
festation der Geldflüssigkeit blicken. Vielleicht liefert 
auch diese Tatsache, daß nur persönliches Interesse 
kaufkräftiges Publikum anzulocken vermag, einen 
Beitrag zu den vielen Erfahrungen, die beim heu-
rigen ersten Versuch, Fremd« anzulocken, gesammelt 
wurden. 

Furchtbare Familientragödie in Po-
brezse bei Maribor. Montag nachmittags «reig-
net« sich im Vorort Pobrezje etwas ganz Furcht-
bares. Der Besitzer Ranner wurde in einer Blut-
lache neben seinem Bette liegend vorgefunden, seine 
Frau unter Mordverdacht verhaftet und dem Kreis-

E'cht in Maribor eingeliefert. Ueber diese blutige 
lilientragödie erfahren wir folgende Einzelheiten: 
Besitzer Ranner lebte schon längere Zeit mit 

dieser seiner zweiten Frau in ständigem Streit. I n 
der letzten Zeit kam es auch, wie man hört, manch-
mal zu Handgreiflichkeiten. Montag soll sich nun 
dem Vernehmen nach seine Frau geäußert haben, 
daß heute eben geschehen werde, was geschehen müsse. 
Da jedoch Drohungen verschiedener Art von beiden 
Eheleuten des öfteren ausgestoßen worden waren, 

wird man nun auch dies nicht ernst genommen 
haben. Montag nachmittags waren beide Eheleute 
allein im Hause. Vorher hörte man noch einen ziem-
lich heftigen Streit im Hoftaum. I n der Wohnung 
war jedoch nach einiger Zeit alles merkwürdig still 
geworden. Auf einmal kam Frau Ranner aus dem 
Hause gelaufen und rief laut und vernehmlich um 
Hilfe. Im höchsten Maße erregt, erzählte sie mit 
stoßendem Atem, daß drinne» etwa» Furchtbares pas-
jiorl sei. Erst allmählich beruhigte sie sich so weit, daß 
sie erzählen konnte, daß ihr Mann im Zimmer 
Selbstmord verübt habe. Nun wurde nä 
türlich sofort um die Rettungsabteilung telephoniert, 
die auch alsbald erschien. Sie konnte jedoch nicht 
mehr intervenieren, denn der 5v-jährige Besitzer 
Franz Ranner war bereits tot. Der Rettungsauto 
rückte daher wieder ein. Mittlerweile war auch die 
ebenfalls von dem Falle verständigte Gendarmerie 
am Tatorte erschienen, um den Tatbestand auku-
nehmen. Ranner lag neben seinem Bette, aus tiefen 
Wunden am Kopf, Hals und auch am Körper 
blutend. Neben ihm lag ein blutiges Reifmesser, wie 
es die Faßbinder zum Bearbeiten der Faßdauben 
benützen. Die Gendarmerie zog bei den umliegenden 
Nachbarn Erkundigungen «in und erfuhr, daß Ranner 
tatsächlich öfters Selbstmordabsichten geäußert habe. 
Be! genauerer Besichtigung der Leiche ergaben sich 
aber Verdachtsmomente, da sich Nanner schwerlich 
die schweren Verletzungen allein beigebracht haben 
konnte. Die Gendarmen schritten daher zur Verhaf-
tung der Frau Ranner. Trotz ihres Leugnen? bei 
der sofort vorgenommenen Einvernahme wurde sie 
dem Kreisgericht in Maribor eingeliefert. Die Leiche 
Ranners wurde in die Totenkammer des städtischen 
Friedhofes in Pobrezje überführt, wo nun die Ob-
duktion der Leiche vorgenommen werden wird. I n 
Pobrezje wird dieser blutige Vorfall lebhaft besprochen. 

Todliches Autounglück an der Grenze. 
Beim Gasthaus „Tonwirt", einen Kilometer 
von der Grenze entfernt auf österreichischem Gebiet, 
überschlug sich am Sonntag gegen '/,2 Uhr nach-
mittags das Lastauto des Herrn Hrast aus Poljane 
bei Mezica, gelenkt vom Chauffeur Mai Krulc, als 
ihm in der scharfen Kurve plötzlich das Personen-
auto des Chauffeurs Langersek aus Prevalie ent-
gegenkam. Das schwere Fuhrwerk, auf d«m sich 14 
Reisende befanden, die nach Bleiburg auf den 
Markt wollten, machte einen salto mortale in der 
Lust und fiel wieder auf die Räder nirder. Drei 
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Ein« ichöne sonnige 

drei Zimmer-
Wohnung 
iat sofort bei F o t o P e r i s s i c b 
su vergeben. 

Dipl. Klavierlehrern 
Katiea Hoffmann hat mit dem Un-
terricht begonnen. Neue Anmel-
dungen Pred grofijo 7, II. Stock. 

Balkon-Zimmer 
1. Stock, (Stadt) mit separiertem 
Eingang, elektr. Licht, 1 oder 2 
Betten, sofort zu vermieten. Anzu-
fragen in der Verwaltg. d. Bl. 36971 

Kontoristin 
in allen Kanzleiarbeiten bewandert, 
sacht ihre Stelle zu ändern. Gefl. 
Zuschriften erbeten unter .Steno-
graphin 37005" an die Verwaltung 
des Blattes. 

Koststudenten 
werden bei deutscher Familie auf-
genommen. Klavierbenützung. An-
zufragen in der Verwtg. d. BL 37013 

Hohe 
Kinderschuhe, 
schwarz oder braun, 
Nummer 18—27 

Din 55.-
Mädchenschuhe 
aus schwarzem od. brau-
nem Box od. Lack, prak-
tisch. aus gutem Material, 
in denen der Fuß gut sitzt, 
Nummer 28—35 

Din 85.-
Geschmackvolle 

Halbschuhe 
für Schüler, sehr bequem 
und praktisch, aus schwar-
zem oder braunem Box 

Din 105.-

Das Vergnügen der Kinder . . . 
wenn die Schule beginnt, f reut di« Eltern. 
Die Freude rerechwindet jedoch, wenn 
die Schuhe drücken und »•'Uwe »er leu t 
«erden. Kinder brauchen einen guten, 
bequemen und dauerhaften Schuh. 

Hohe Mädchen-
und 

Knabenschuhe 
mit dauerhaften Sohlen, 
aus schwarzem od. brau-
nem Leder, Nr. 26—30 

Din 85.-
Nummer 31—35 

Din 105.-
Sport-
Kinderschuhe 
aus braunem Box mit Zier-
zunge, Nr. 25—27 

Din Si) .-
Nummer 28—30 

Din 05.-
Nummer 31—35 

Din 125.-
Reiche Schuhauswahl für Damen und Herren ! 

VERKAUFSFILIALEN: Celje, Aleksandrova ulioa; Maribor. Ecke Gosposka und 
Slovenska ulica. und in allen grösseren Städten im Lande. 

Reisende erlitten Verletzungen. Hievon ein gewisser 
Andrea» Ferk so schwere, das; «.während der Ueber-
sührung in das Spital nach Erna starb. Die zwei 
anderen schwer Verletzten, Maria Kohlenbrand und 
Frau Würfl aus drna, werden im Spital geheilt. 

Selbstmordversuch auf der Polizei. Am 
vorigen Freitag nachmittags meldete sich auf der hie-
figen Polizei der Besitzer Leopold K. aus St. Janz 
am Draufelde. Er meldete, daß ihm jemand einen 
größeren Geldbetrag gestohlen habe und forderte 
von der Polizei den Ersatz. Als man ihm bedeutete, 
daß letzteres nicht möglich sei, zog er ein Messer 
und schnitt sich in den Hals. Die Rettungsabteilung 
überführte den Armen in da» Allg. Krankenhaus. 

Pw, 
Grohfeuer an Stelle eine» Feuer» 

«ehrfeste». Am Sonntag, dem 4. September, 
plante die Feuerwehr von Sv. Vid (St. Veit) die 
Abhaltung eine, Volksfestes, an welchem zahlreiche 
Wehren der Umgebung teilnehmen wollten. Eine 
größere Abordnung der hiesigen Feuerwehr war 
eben im Begriffe, zu dem Feste zu fahren, als ein 
Grvßfeuer in der Richtung Sv. Vid gemeldet wurde. 
Rasch wurden die teilweise bereits angelegten Pa-
radeuniformen mit den Arbeitsanzügen vertauscht 
und wenige Minuten nach dem Alarm verlieh um 
14 Uhr der Autolöschzug die Stadt. Schon aus 
der Draubrücke sah man das Aufsteigen der un-
heilverkündenden Rauchwolken. I n raschester Fahrt 
ward da» Dorf Pobre^e erreicht, wo sich bereits die 
Feuerwehren von So. Vid, Jurov« und Hajdina, 
lauter Festgäste in Parade, mit zwei Motorspritzen 
und einer Handspritze um die Eindämmung de» 
Brandes, der bereits sechs Objekte ergriffen hatte, 
bemühten. Wegen des herrschenden Windes ge-
stattete sich die Löscharbeit sehr schwierig und dauerte 
bis 13 Uhr. Für die selbstlose und aufopfernde 
Tätigkeit wurde den Feuerwehren sehr übler Dank: 
Bauernburschen, die zufällig oon einem Wasserstrahl 
getroffen worden waren, begannen die Feuerwehr-
leute mit Steinen und Holzstücken zu bombardieren. 
Durch die Arbeit und den einsetzenden Regen bis 
auf die Haut durchnäht, kehrten die Feuerwehren 
in der Abenddämmerung heim. Die Feuerwehr von 
Ptuj steht nun vor der nicht zu beantwortenden 
Frage, wo sie ihre Schläuche trocknen soll, da der 
Orkan, der am 16. August über die Stadt hinweg-

gefegt hat, auch da» Dach de» Steigerturmes fort-
führte und dieser heute noch immer al» Ruine da-
steht. Da» verheerende Element vernichtete die Wohn-
Häuser und Wirtschaftsgebäude der Besitzer Anna 
Krajnc und Josef Rogina, sowie alle Stallungen 
und Wirtschaftsgebäude der Besitzer Iernej Svensek, 
I . Kukooic, Lah. F. Forsneric und Z. Gorican. Der 
Schaden beträgt 300.000 Din und ist nur zum geringen 
Teile durch Versicherungen gedeckt. Das Feuer soll 
durch spielende Kinder entstanden sein. 

Ein Zg.facher Waldbrandstifter. I n 
Stöberte wurde dieser Tage der Straßenmeister 
Aloi» Lampret verhaftet, weil er 29 mal den 
Versuch gemacht hatte, den Wald de» Dr. Janko 
Brejc und der Gospodarska zveza aus Ljubljana anzu-
zünden. Der Brand am 30. August verursachte 
einen Schaden von 40.000 Din. Der Mann, der 
bloß zwei Brandstiftungen zugibt, wollte, wie er 
aussagt, bloß sehen, in welcher Zeit sich so ein 
Brand ausbrette. 

Slovenjgradec 
Für die Unversehrtheit der Wald-

besitze. Auf der Versammlung, die der Abgeord-
nete des Bezirke» Slovenjgradec Dr. Bogumil 
Vosnjak vor kurzem in st. Jlj bei Mislinje ab-
hiett, sprachen laut Bericht der Ljubljanaer „Iutro" 
einige Redner auch den Wunsch au», der Forstbesitz 
de» Herrn v. Perger möge unangetastet bleiben, 
damit die Heimischen auch weiterhin in der Holz-
industrie dieses Besitzes arbeiten könnten. 

Wirtschaft U.Verkehr 
Hopfenbericht aus Zalec vom S. Sep-

tember 1932. Gegen Ende der verflossenen Woche 
kam es in Preislagen von Din 1700 bis 2100 für 
100 ke zu größeren Umsätzen ; bisher dürsten gegen 
2500 Meterzentner verkaust sein, welche fast 30% 
der heurigen Ernte darstellen. Entgegen den ver-
schiedensten anderen Zettungsberichten konnten sich 
die Preise auch auf Din 2000 nicht verallgemeinern 
und hat der ursprünglich lebhafte Einkauf, zufolge 
der verminderten Nachfrage, nunmehr ruhigere 
Formen angenommen, was sich naturgemäß auch 
in einer leichten Preissenkung ausgewirkt hat. Der-
malen werden je nach Beschaffenheit Din 170Ö bis 

1900 und nur mehr in besonders bevorzugten Lagen 
vereinzelter Din 2000 für 100 lc? bezahlt. Ein 
anderes deutsch geschriebenes Blatt in unserem 
Banat brachte gestern in einem Hopfen bericht au, 
)alec Anwürfe gegen den Handel, die ihre durchsichtige 
Tendenz nicht verbergen können und al» oon ge-
wisser Seite eingegebenes unfaires Konkurrenzma-
nöoer gewertet werden. Beim heurigen Einkaufe 
versucht man, leider oon heimischer Seite, die 
Hopfenbauern mit Klauseln in den Kaufzetteln ^u 
binden, wonach die Abschlüsse für den Verkäufer 
sofort bei Unterfertigung rechtsverbmdlich werden, 
während es dem Käufer freisteht, solche innerhalb 
oon 2 Tagen zu bestätigen oder abzusagen. Der-
artige Praktiken stehen, insbesondere im Hopfen-
Handel mit seinen oft rapiden Preisschwankungen, 
im offenen Gegensatze zum guten Treu und Glauben, 
die jedem ehrlichen Geschäfte zur Grundlage dienen 
müssen. Sonderbarerweise haben e» bisher weder 
unsere sonst so „wohlinformierte" Fach- und Tage»-
presse, noch die berufenen Hopfenbauernvereini> 
gungen für nötig erachtet, solch« Uebelstände zu 
brandmarken und die Produzenten zu warnen. Vk. 

Die Ljubljanaer Herbstmesse wurde am 
 . September durch den Handelsminister Ivan 
Mohoric feierlich eröffnet. An der Eröffnung nahmen 
 . a. teil als Vertreter S. M. des Königs Di-
vision»general Bogoljub Ilic, Bonus Dr. Marusic, 
Bizebanus Dr. Pirkmajer, Bürgermeister Dr. Dinko 
Puc, der Rektor der Universität Dr. Slavic, die 
Abgeordneten und Senatoren Dr. Kozelj (öidenik), 
Dr. Ravnihar, Krejci, Loncar, Mravlje, Pusto-
slemsek, Koman, Dr. Rape, Valentin Rozic, der 
Vizebürgermeister von Maribor Golouh, der Poli-
zeidirektor Kersevan, der Präsident de» Journa-
listenvereins Vhrant, der Präsident der Handel-
kammer Ielacin und zahlreiche andere Vertreter 
der Wirtschaft und der Gesellschaft. 

Sport 
SSK Celje - TSK Slovan-Ljubljana 

S : 0 (4 : 0). Beim Ligaspiel am vergangenen 
Sonntag am Glacis siegte der hiesige SSK „Celje" 

I über „Slovan" mit 5 : 0 (4:0). Der SSK Celje 
I dürfte somtt in di« Unterverbandsliga aussteigen. 

Eigentümer, herau«geder und Schriftleiter: Franz Schauer in Celje. — Druck und B n i a g : BereinSbuchdruckerei .Seleja" in Celje. 
f i x die Truckern verantwortlich: Guido Schidlo in (Wje. 


